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E K Z E N T E

792 Millionen Franken. Davon
entfielen allein 521 Millionen Franken
auf die Jelmoli-Gruppe. Die Basler

Handelsgesellschaft entschloss sich
1996, das Warenhaus zu verkaufen.

Das definitive Ende kam 1998.
Nach einem Jahresverlust von 31

Millionen und Wertberichtigungen
von 38 Millionen betrug das
Eigenkapital statt 163 nur noch 90 Millionen

Franken. Es war dies die
Abschlussdividende einer Basler Firma,
die damals vor 150 Jahren aus sehr
ehrenwerten Gründen aufgebrochen
war und schliesslich versuchte, als
«weltlicher Arm» der Missionsgesellschaft

am Geschäft in den Kolonien
teilzuhaben.

Verwendete Literatur

Rennstich Karl, Handwerker-Theologen und

Industrie-Brüder als Botschafter des Friedens,

Evangelischer Missionsverlag GmbH,

Stuttgart, 1985

Wanner GustafAdolf, Die Basler Handels-

GesellschaftA.G. 1859-1959,
Basler Handels- Gesellschaft, Basel, 1959

Kappeler Beat, Weltwoche, Ausgabe 1998-27

UTC trennt sich von Jelmoli,

Neue Zürcher Zeitung, 21.8.1996

Dr Missionsgascht und anderi Gschichte
rund um s Missionshuus
Lauft epper dur d Missionsstrooss
Richtig Spaledoor, no fallt em räch-
terhand das riisig Missionshuus Nr.
21, e neogootische Palascht im ene
groosse Gaarte, uff. D Basler Mis-
sionsgsellschaft het ane 1816 afoo
wirgge, zeerscht in ere Woonig im
Huus zem «Panthier» am Dalbegraa-
ben und vo 1820 im enen aigene
Huus an dr Lienertsstrooss. Aber au
deert isch s äng worde, und wäge-
dämm het sich d Gsellschaft vom
Architäggt und Baumaischter Johann
Jakob Stehlin (em Jingere) das hittig
Huus lo baue. Doo het s drno Blatz
gää fir eppe hundert «Zöögling», die
zuekimftige Missionar, fir d Inspägg-
ter, d Lyt vo drVerwaltig, fir en
ethnographisch Museum und nadyyrlig fir
d Schueligslokal. Bi dr hittige, zimm-
lig reduzierte Aktiviteet vo dr Missi-
onsgsellschaft ka me sich kuum me
vorstelle, was fir e Lääben emol in
däm Huus gherrscht het. Am 4. Hai-
moonet (Juli) 1860 isch s mit eme
Fescht, wo zwaidausig Lyt drbyy gsi
sinn, yygweyt worde.

Grindet und zem Dail au finanziell

drait worden isch das Wärgg vo
fromme (im Sinn vom sälbetsmoo-
lige Pietismus) Männer uus ryy-
chen alte Basler Familie, wo im
Komitee patriarchalisch-sträng iber
alles s Regimänt gfiert hänn.

Soo eppis ziet z Basel nääben aller
Hoochachtig au Spott uff sich. Dr
aagschlossene Missionshandelsgsell-
schaft, wo de Haiden Aarbet
verschafft und d Erzyygnis verkauft het,
het me «Misshandligsgsell-
schaft» gsait. Luschtig het
me sich au iber die Näägerli-
Figur im Entree gmacht,
wo, wemmen e Minzen
yygworfe het, mit em Kopf
gniggt het: «Ich war ein
armer Heidensohn;
nun kenn ich meinen
Heiland schon».
D Missions-
feschter im
wyte Gaarte
sinn fir die
«guete» Basler
Familien e

grooss gsell-
schaftlig Eraig-
nis gsi; s isch halt
sunscht noonig so

vyl loos gsi wie hitze-
daag. Aber well d Zöögling
und d Inspäggter zem
greeschte Dail uus em Wirttebäärgi-
sche koo sin, het me däne Feschter
«Gnepflischiesse» gsait («So lang s no
Nuudlen und Gnepfli git...»). Glacht
het men au iber d «Halbbatze-Kollägg-
te», wo doch daatsächlig bi de fromme
Familie fimf Santym pro Moonet yy-

zooge worde sinn. Und d Zofinger Stu-
dänte hänn e Missions-Cantus gsunge,
wo dr eerscht Väärs esoo glutet het:

«Warum bin ich kein Nääger
und kein Palanquin-Trääger,*

kein Zulu und kein Moor.
Warum steht meine Wiege,

das Bett, so drin ich liege,
so nahe bei dem Spalentor?»

* Palanquin: indisch; Draagsämfte mit
Bambusstangen und Sunnedach fir Häuptling

Dasch doch e heerligi Sälbscht-
Ironie, wenn me dänggt,
ass die Studänte jo zem

Dail uus Familie koo
sinn, wo me dr Mission

noochgstanden isch.

Und dr Missionsgascht?
Soo het me de Zöögling

gsait, wo vo Basler
Familien eppe zem Aessen

yyglaade worde sinn. Die
hänn im Missionshuus nit z vyl

und z feyn z ässe gha. Und esoo het
me sich halt als wider iber dr grooss
Appetit vom Missionsgascht gwun-
deret - und ass er d Schissie nit
wytergää, nai, zeerscht sich sälber
noonemool gschepft het.

Carl Miville-Seiler
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